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P R E S S E M I T T E I L U N G

Wolfsschutz-Deutschland setzt 2100 Euro 
Belohnung aus fÄr Ergreifung des TÅters  
eines erschossenen Wolfs im Kreis Celle
Der Verein Wolfsschutz-Deutschland i.G. hat zusammen mit
einem FÇrdermitglied eine Belohnung in HÇhe von 2100 Euro 
fÄr die Ergreifung des TÅters ausgesetzt, der die junge WÇlfin 
erschossen hat, die am 7. MÅrz in der NÅhe von Bonstorf im 
Landkreis Celle aufgefunden wurde. Das Tier war mit 18 
Schrotkugeln getÇtet worden. Brigitte Sommer, Vorsitzende des 
Vereins: "Dieser Mordlust von Wolfsgegnern mÄssen wir 
endlich Einhalt gebieten".

Zugleich stellte der Verein bei der Staatsanwaltschaft in Celle Anzeige wegen 
illegaler T�tung gegen Unbekannt und gegen Agrarministerin Barbara Otte-
Kinast wegen Aufruf  zu einer Straftat. Bei der W�lfin handelt es sich nach 
Angaben des Wolfsb�ros in Niedersachsen um ein Nachkomme aus dem 
Wietzendorfer Rudel. Eine Untersuchung des Kadavers im Leibniz-Institut f�r 
Zoo- und Wildtierforschung in Berlin sowie eine DNA-Analyse im 
Senckenberg-Institut in Gelnhausen hatten dies best�tigt. 

Falls jemand zu diesem Ereignis n�here Hinweise geben kann, z.B. Personen 
mit Gewehr in N�he des Fundortes beobachtet bzw. einen oder mehrere 
Schusslaute wahrgenommen hat, sollte er die Person beim 
Polizeikommissariat in Bergen, jeder anderen Polizeidienststelle, oder unter 
www.wolfsschutz-deutschland,de/kontakt  melden. 

Es ist bereits der 14.tote Wolf in Niedersachsen im Jahr 2018. Zw�lf W�lfe 
kamen bei Verkehrsunf�llen ums Leben, zwei wurden illegal erschossen.
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Die �u�erung der nieders�chsischen Agrarministerin Barbara Otte-Kinast 
(CDU) gegen�ber der HAZ  „Wir k�nnen dem Wolf nur eine Grenze zeigen, 
wenn wir auch mal einen entnehmen“ und sie sei gegen die Ausbreitung des 
Wolfes, weil es die Nutztierhalter einschr�nke, best�rke nach Meinung von 
Sommer viele Wolfsgegner in ihrem Vorhaben, auf die Jagd nach W�lfen zu 
gehen. Zudem sch�re die Ministerin �ngste bei Touristen, obwohl gerade der 
Wolf in letzter Zeit den Tourismus ankurble, da der Tourismusverband 
„L�neburger Heide“ sogar mitgeteilt habe,  dass es bisher keine 
Auswirkungen gebe, im Gegenteil, die �bernachtungszahlen w�rden sogar 
weiter ansteigen.

Sommer: "Selbst wenn es die Ministerin nicht wahrhaben will, aber mit dem 
Wolf l�sst sich im Tourismus auch Geld verdienen."

Sommer erinnerte an die �u�erung von Wendelin Schm�cker, Sprecher der 
Vereinigung Deutscher Landesschafzuchtverb�nde, der in einem Gespr�ch 
mit der "Kreiszeitung" meinte, "Wolfsmanagement funktioniert nur mit dem 
Gewehr".  Kurze Zeit nach Schm�ckers Statement sei bei Vreschen-Bokel im 
Landkreis Ammerland ein mit einer Schusswaffe get�teter Wolf in einem 
Maisfeld gefunden worden. Sommer: "Wenn Politiker, Bauernverb�nde und 
Weidetierhalter solche Statements von sich geben, kann man sich schon 
fragen, ob jemand diese �u�erungen nicht einfach mal in die Tat umsetzt."

Der Wolf, so Sommer, sei unter anderem nach dem Washingtoner 
Artenschutzabkommen, der Berner Konvention und EU-Richtlinien eine 
gesch�tzte Tierart. Diesen Schutz der W�lfe habe die EU erst vor einigen 
Tagen noch einmal bekr�ftigt. Die Abkommen seien v�lkerrechtlich bindend, 
da sie durch Deutschland ratifiziert wurden. In Deutschland unterliege die 
Umsetzung dem Bundesnaturschutzgesetz.

Weidetierhalter, so Sommer, m�ssten sich eben darauf einstellen, dass der 
Wolf wieder da sei. Mit Nutztieren Geld verdienen wollen, aber seine Tiere 
ungesch�tzt weiden zu lassen, sei einfach nur fahrl�ssig.  Oftmals seien es 
auch streunende Hunde, die f�r Risse verantwortlich seien, aber das lie�en 
Wolfsgegner bewusst au�er Acht. 


